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In seiınem nachsynodalen cANnreıiıben Ecclesia In Africa STEeE aps ohannes
Paul Kl tiest „Die ‚ynode betrachtet die nkulturation als eine Priorntät und
Dringlichkeit 1mM en der Teilkirchen für eine tatsächliche Verwurzelung des
vangeliums Afrıka, { als eine der oyrößten Herausforderungen iür die Kirche
auft dem Kontinent angesichts des nahenden dritten Jahrtausends.“} Die Sy
nodenväter aben 1n der \at wiederholt die Notwendigkeit, Ja SOsal die Dringlich-
keit eliner Entscheidung tür die In  uraton be]l der Evangelisierung unterstr1
chen. 1ne solche Entscheidung STEe 1n deutlichem Zusammenhang mıt dem,
Was ereits die 1SCN0I{1e AaUusS und Madagaskar behauptet en, die be1 der
‚ynode VOI 19774 wesend WAaLICIl, weilche der rage der Evangelisierung yewld
met DIe kanischen Prälaten hielten die eologie der Änpassung und
Eingliederung für völlig UuDerno und yaben eline eutliche ption iür die Theolo
16 der Nkarnaton und der kulturation ab
Ich habe VOL, 1n diesem Beitrag das besondere egen dieser ption tür die
Inkulturation untersuchen, insoflern sich dies cht 1LLUT auft die Liturgle, die
Katechese und die Pastoral ezleht, Ssondern ebenso auft die Aussagen ber den
Glauben der Kirche selber Ich bin der AÄnsicht, dass die Herausiorderung der
Inkulturation der Glaubenslehre e1In wichtiges Problem arstellt, das erster

der Dringlichkeiten stehen So.  e) die sich tür die Verkündigung des Evan
geliums eute aufdrängen.> Bıs welchem Grad kann das Christentum, WE

1n andere Kulturen als die westliche übertragen WITr| eine Enthellenisierung und
Entwestlichung akzeptieren, einem auft authentische Weise airıkanischen,
aslatischen oder lateinamerikanischen hristentum werden” Mır ist bewusst,
VOIl WeIC eier Bedeutung die rage 1st, die ich hier e  e! WIEe auch die
Folgerungen SINd, die ich formulieren versuche.
Ich werde damit beginnen, die theologischen Grundlagen der In  uratıon 1n
Erinnerung rufen, sodann ich die ese der kulturation der aubens
ehre uıuntersuchen und SC Perspe  iven Iür die Beziehung zwischen
€  iger In  uration und christlicher TAaXls auizeigen.



/Del, Dıe theologischen Grundlagen der Inkulturation0gQma,
ıturgıe und

kırchliche Ich möchte m1t der ese beginnen, dass die Inkulturation ihre rundlage 1n den
Institutionen dre1 ysterien der Menschwerdung, der rlösung und des Pängstereignisses hat

Die nkulturation oründe zuerst auft dem Mysterium der nNkarnation Weil die
Menschwerdung des Gottessohns SaC vollständig und konkret
S1Ee auch eine Nkarnaton 1n elne esimMMmMtTe Kultur hinein. DIie Inkulturation, die
sich auft die Menschwerdung es 1n der Geschichte gründet, We1SsS auf en
rnstnehmen der uıunterschie  chen SOZ10  turellen mielder hin Die Inkultu
ratıon Setz die Univers des göttlichen Heilswillens VOLILAaUS und die potentiel-
le Fähigkeit aller Menschen, ın welchem soziokulturellen Kontext S1E auch en
mögen, Gott antworten uch WE den paradiıgmatischen Charakter der
1Caton sraels anerkennen, weigern UuNls, eine Kultur verabsolutieren,

bezeugen, dass jede Kultur Träger der enbDarung Se1IN kann Das Ge
heimnis der Menschwerdung zeigt deutlich, dass sich da, das vangelium
1n elner ur verkündet WIr'| N1IC sehr die Ausbreitung oder die
„Implantatio der Kirche handelt, als vielmehr die ]eweils MWONE eDu der
Kirche jedem Kontext und jeder T 1eS edeutet, die In
kulturation nach dem eispie. der Menschwerdung ernst nehmen.
DIie Inkulturation gründe sich des Weiteren auft das Üstermysterium, denn die
Menschwerdung des o  enes STEe eın isoliertes Ereign1s dar, sondern
strebht auft die Stunde Jesu und das Ostergeheimnis „Wenn das Weizenkorn
nIGC. 1n die Erde Tällt und stirbt, bleibt allein; WE aber stirbt, bringt
reiche rucht“ (Joh 12,24; Ecclesia In Africa, Nr ö1) Diese tür die rhöhung
notwendige rniedrigung als Weg Jesu und jedes selner Jünger (P 2,0-9) hat
ıuchtkrait für die egegnung der Kulturen mıiıt Christus und seInNemM vange
lium DIie Inkulturation hat also eiInNne kenotische Dimension, die 1n der einigung
der ulturen Urc das vangelium besteht 4
Das OÖstermysterium yem. uUuns daran, dass das vangelium uns N1IC erlaubt,
nNter der Gesellschaft erzuhinke Es hat SC nıemals, weder 1mM sten
och 1mM esten, weder 1n irüheren noch 1n moderneren Zeiten, e1inNne Gesellschait
gyegeben, die sich das Wort su 1n sSEeINemM Geheimnis mühelos angeeignet
hätte ıne authentische In  uration MUuss$s das vangelium ın der Tat als
eirelung der Kultur ansehen. In diesem Sinne welst KEcclesia IN Africa arauı hin,
dass miıt Blick auft das Geheimnis der Menschwerdung und der rlösung
zwischen denenund den Unwerten der Kulturen unterscheiden INUSS (Eccle
SI INn Africa, Nr ö1)
en iest, dass das vangelium auch ZU  = Geflangenen der Kultur des
Missionars werden kann Daher bedari gleichfalls einNner Selbstentäußerung
dessen, der verkündigt. Es ult. die Dialektik respe  jeren zwischen der
Iranszendenz des Henbarungswortes und seiner Ausrichtung, alle ulturen
en Vorbei ist der S  etismus, vorbel die aufgesetzte und berfläch.
liche passung des vangeliums esTimMMmMtTte Kulturen Das Geheimnis der
rlösung verlangt VO  3 Sämann und VOIl der Erde N1IC. 1Ur viel Freiheit, sondern



auch eın yrolses emu die emuıu des Sämanns angesichts des kulturel Für dıe
len Reichtums und der kulturellen Vielfalt der Erde: und die emuı der Erde, die Inkulturation

derdas vangelium als eın reinigendes, ejilendes und vollendendes Wort emplängt Glaubensiehre
Sämann und Erde aben €e1| Nte Ostergeheimnis, das VON es Wort In das
selber gelebt „Wenn das Weizenkorn cht sStirbtauch ein großes Maß an Demut: die Demut des Sämanns angesichts des kulturel-  Für die  len Reichtums und der kulturellen Vielfalt der Erde; und die Demut der Erde, die  Inkulturation  der  das Evangelium als ein reinigendes, heilendes und vollendendes Wort empfängt.  Glaubenslehre  Sämann und Erde haben beide Anteil am Ostergeheimnis, das von Gottes Wort  in das  selber gelebt wird: „Wenn das Weizenkorn nicht stirbt ...“>  afrikanische  Die Inkulturation besitzt schließlich auch enge Bande zum Pfingstgeheimnis.  Christentum  Durch die Ausgießung und das Wirken des Heiligen Geistes, der Gaben und  Talente vereint, erleben alle Völker der Erde, wenn sie in die Kirche eintreten, ein  neues Pfingsten, bekennen in ihrer Sprache den einen Glauben an Jesus Christus  und verkündigen die Wundertaten, die der Herr für sie vollbracht hat. Die Kirche  ihrerseits wird, wenn sie die Werte der verschiedenen Kulturen aufnimmt, zur  „sponsa ornata monilibus suis“, zur „Braut, die ihr Geschmeide anlegt“ (vgl. Jes  61,10; Ecclesia in Africa, Nr. 61). Wie es Claude Geffr& so treffend ausdrückt, fällt  die Begegnung des Christentums mit einer Kultur normalerweise mit einer gegen-  seitigen Bereicherung der beiden zusammen.®  Man sieht, diese pfingstliche Perspektive der Inkulturation stellt für die Kirchen  Afrikas eine wirkliche Herausforderung dar. Sie sind dazu berufen, die Kirche  durch ihre Aufnahme des Evangeliums zu bereichern. Darin besteht die Anforde-  rung an Kreativität und Einfallsreichtum innerhalb jeder Kirche. Die Kirchen  Afrikas können keine Nachahmungen oder amtlich beglaubigte Abschriften der  Kirchen Europas sein. Sie sind dazu aufgerufen, ihr eigenes authentisches Er-  scheinungsbild zu bestimmen. Der kirchliche Ausdruck des Glaubens in all  seinen Erscheinungsformen, sei es im Bereich der Lehre, der Liturgie usw. ist  immer auf eine Fülle ausgerichtet. Gerade in dieser eschatologischen Perspektive  der Selbstoffenbarung Gottes kann man die Aufnahme von religiösen Elementen  rechtfertigen, die bereits in einer Gesellschaft existieren, die sich dem Christen-  tum öffnet.  Doch das ist nicht alles. Diese pfingst-  Der Autor  liche Perspektive der Inkulturation  hat Auswirkungen sowohl auf die Kir-  Leonard Santedi Kinkupu, geb. 1960, wurde 1985 zum  Priester geweiht und ist Doktor der Religionsgeschichte  chen Afrikas, als auch auf die Univer-  und der Theologie (Doktorarbeit zu Edouard Le Roy).  salkirche. Sie bedeutet, dass das Le-  Ehemals Rektor der theologischen Fakultät von Kinshasa,  ben und Denken der Kirche nicht  ist er heute Sekretär der nationalen Bischofskonferenz der  mehr auf monolithische Weise ver-  Demokratischen Republik Kongo. Wichtigste  standen werden können, sondern in  Veröffentlichungen: Dogme et inculturation en Afrique.  Begriffen der Vielfalt der Kulturen.  Perspective d’une theologie de l'invention, Paris 2003; Les  Defis de l'’evangelisation dans l’Afriqgue contemporaine,  Dies schließt ganz praktisch die Be-  Paris 2005. Anschrift: Seminaire Jean-Paul ler, B.P. 1800,  hauptung kultureller Identitäten in-  Kinshasa I, Demokratische Republik Kongo.  nerhalb der Universalkirche ein, eben-  so wie die Möglichkeit für diese  Völker, das Christentum auf andere Weise in ihrem Leben auszulegen und  auszudrücken. Dies bedeutet ebenfalls, dass die bislang am Rande gehaltenen  Kirchen sich zum Zentrum des Lebens und Handelns der Universalkirche bewe-  gen, so dass die Universalität der Kirche sich eher in Begriffen der Gemeinschaftafrıkanısche
DIie Inkulturation esitzt On auch CIHUSC Bande ZU Pängstgeheimnis Christen Ium
Urc die usgleßung und das en des Heiligen Geistes, der aben und
Talente vereınt, rleben alle Öölker der Erde, Wenn S1Ee 1n die Kıirche eintreten, eiIn

ngsten, bekennen 1n ihrer Sprache den einen Glauben Jesus Christus
und verkündigen die Wundertaten, die der Herr für S1e vollbracht hat Die Kirche
ihrerseits WIT'| WE S1E die Werte der verschiedenen Kulturen ulnimmt, ZUT

„SPONSa Ornata monilibus SU1S“,  “ ZADe 9  raut, die Geschmeide anlegt” (vgl Jes
61,10; Ecclesia In Africa, Nr ö1) Wiıe Claude Gelifre TrTeIien! ausdruc. {ällt
die egegnung des Christentums m1t elnerurnormalerweise m1t eiıner
seltigen Bereicherung der beiden zusammen.®
Man s1e diese püängstliche Perspektive der kulturation STE TÜr die en
irikas eline Herausiorderung dar. S1e Sind dazu berufen, die Kirche
13006 ihre Auinahme des vangeliums bereichern. Darın esteht die Aniorde
TUg eaUuvıta und Eintallsreichtum Nnner. jeder Kirche DIie en
Airıkas können eine Nachahmungen oder amtlich beglaubigte Abschriften der
en Kuropas SEeIN. S1e Sind dazu auigerufen, eigenes authentisches Er:
scheinungsbild bestimmen. Der kirchliche Ausdruck des aubDens 1n
selnen Erscheinungsiormen, sSEe1 1 Bereich der Lehre, der Liturgle us  z ist
immer auft eine Fülle ausgerichtet. Gerade 1n dieser eschatologischen Perspektive
der Selbstoffenbarung (Jottes kann die Auinahme VON relig1iösen Elementen
reC.  ertigen, die ereits 1n eiıner Gesellschafit existleren, die sich dem Christen
tum öffnet.
Doch das ist N1IC alles Diese Zs

Der Utforliche Perspektive der Inkulturation
hat uswirkungen sowohl auft die eonard Santed! Kınkupu, geb. 1960, wurde 985 zum

riester geweint und iSt Doktor der Religionsgeschichtechen Afrikas, als auch auf die Univer-
und der Theologie (Doktorarbeit Edouard Le Roy).S1e edeutet, dass das Le Fhemals Rektor der theologischen aKuU. von Kiınshasa,

ben und Denken der Kirche NI ıst eute Sekretär der natiıonalen Bischofskonferenz der
mehr auf INONO  sche Weise VeI- Demokratischen RepudDlik 0N9g0O. Wichtigste
standen werden können, SsSondern 1n Veröffentlichungen: ogme et inculturation Afrique.
Begriffen der Vielfalt der uUulturen Perspective une theologie de ’invention, Parıs 20035; Les

eTIs de l’evangelisation dans /’Afrıque contemporaine,1eS schlieist Zallz praktisch die Be
Parıs 2005. Anschrift: Semimarre ean-  au ler, 7800,auptung urellier Identitäten 1n- Kınshasa [ Demokratische Republik Kongo.nerhalb der Univers  che eINn, eben-

Ww1e die Möglichkeit Tür diese
Ölker, das hristentum auf andere Weise 1n ihrem en auszulegen und
auszudrücken. 1eSs edeute benfalls, dass die bislang an gehaltenen
en SIich ZU Zentrum des Lebens und Handelns der Univers.  che bewe-
DECN, dass die Univers der Kirche sich eher 1n Begriffen der Gemeinschaft



/bel, VOINl en und der ollegialen Machtausübung als der Uniformität und
0g ma, Übereinstimmung miıt einem einzıgen ausdrückt. /

Iturgıe und
kırchliche Nachdem diese theologischen Grundlagen estimmt Sind, betrachten 1U die

Institutionen ese der Inkulturation der Glaubenslehre

Je Notwendigkeit eıner Inkulturation der
Glaubensilehr als schöpferische Rezeption der
Glaubenssätze der Kırche

Nach oger Greenacre ist die ezeption eiIn e 9 „HNEUC theologische een oder
orme verdauen, aufzunehmen und sich anzueignen, die uUuNnsSeIeTr eigenen
YTadılıon oder WNSCTHGT eigenen konfifessionellen Be  eit Iiremd sind“S 1ne
solche Perspektive hat ZWEe1 wichtige Konsequenzen: DIie ezeption kann cht
als eın rein passıver Prozess verstanden werden: die neignung und Auinahme
chlieisen die eteiligung der empfangenden e1te en em wird das angee1g
ete Gut notwendig verändert IC der Empfangende wird VON diesem
AÄAustausch beeinflusst, sondern benfalls das bonum recihiendum.? Diese 1ve
Auinahme und verwandelnde nel1gnung stellen einen Inkultu
rat1onSsprozess dar 10

Äus diesem Iun ist die Inkulturation, die jede Gemeinschafit dazu zwingt,
die empfangene yöttliche Botschaft auftf der rundlage ihres eigenen Sprachschat-
ZES, ihrer eigenen epistemologischen „DdeNsoren“ umzusetzen, N1C 1n einem
ständigen sprachlichen Un-Sinn en Biımwenyı TUC dies auf noch
drastischere Weise Aaus „Die negTO-  ikanische Sprache miıt ihrem inneren Ra
ster rlaubt dem y  ezeptor des Signalbündels, Je ach der Empfndlichkei
sSeiNer eigenen Antennen, empfangen, Was 1n selnem Sinnuniversum gyeschieht,
Was 1n den VONl selnen eigenen Sensoren erfassten Raum eindringt. Letzterer
nımmt den Menschen, (Grott, das Worft, das eben, den Tod US  S ausgehend VOI den
vorausliegenden Bedeutungsgehalten wahr, m1t denen diese rundbegriffe 1n
SEeEINeEeMmM eigenen Sinnhorizpnt behaftet Sind«* 1l

en ich 1L1UN diese Aussagen aut das Objekt uUunNnserer Untersuchung aAll,
unlls dies dazu iestzustellen, dass die Glaubenssätz der Kirche keine einförmige
ezeption verlangen können. Wenn asselbe vangelium verschiedene AÄAus
drucksweisen enkonnte, Je nachdem, ob sich die Jüdische Welt oder

die Heiden richtete, IStT NC erkennbar, WIeSO dies N1IC ebenso den
urı e1INes Konzils gelten SO Das vangelium raucht eine Ül sich
auszudrücken, und 1bt keine Idealkultur oder Universalkultur, die auf
vollkommene Weise ausdrücken könnte Wenn auch jede ur das vangelium
begrenzt, kann gyleichzeitig dass jede Kultur den einen oder
anderen sSe1iner Aspekte eutlicher olfenbart oder 1NSs IC STe Die NKultura:
tion bleibt Ja immer elne yeheimnisvolle und omplexe Begegnung zwischen elner
urund dem vangelium. Die Früchte dieser Vermählung zwischen eliner Erde



FÜr dıeund dem vangelium Christi, WwIe S1e eın ONZ erneu ekennt, bezeugen die
InkulturationVielfalt der Geschichten, der Mentalitäten und Kulturen Diese einzelnen (0)8
derten, manchmal eunruhigen WIe unvorhergesehen, erlauben der Kirche, Glaubenslehreıniversal und ahrhaft atholsc sSein. Jede bereichert 1DDK ihre In das

eatıvıtät, das „Geschmeide deral17 afrıkanısch
DIie nNkulturation als schöpferische ezeption der Glaubenssätze der Konziılien Christentum
rfordert 1 Gegensatz dazu das Wahrnehmen des Konzils und die Interpretation
des historischen Kontexts, 1n dem sich eine Gesellschaft und ihre Kirche beflin
den Der Rezeptionskontext estimmt daher die und Weise des Verstehens
dessen, Was empflangen werden soll ıne Glaubensaussage kann weder aus

ihrem Entstehungskontext, noch aus ihrem Rezeptionskontext gelöst werden.
Abgesehen VOIN diesen beiden ONtexten kann keinen SINn mehr geben 13

Es handelt sich Namlıc einen hermeneutischen Vorgang, der die Interaktion
zwischen dem Text, hler den Glaubenssätzen der Kirche, dem Interpreten, das
heißt der Ortskirche als Volk der Gläubigen, das sel1ne Glaubenserfahrung 1n
diachronischer Gemeinschaft m1T der apostolischen Kirche und 1n synıchronischer
Gemeinschaft m1t allen rtskirchen ebt der Gemeinschaft, welcher der Bischo{f
VOIl Rom 1n der 1e VOrste und dem Kontext, der die yesamte umgebende

turelleelumfasst, unterstreicht. 14
DIieses Konzept der Inkulturation, verstanden als schöpferische ezeption der
Glaubenssätze der Kirche, rlaubt uNs, auf Distanz jedem Dogmatis-
INUS gehen, der behauptet, die 1n elner ogmatischen Aussage benutzten
onzepte sel]len unveränderlich, und die Möglichkeit einer dogmatischen Pluralität
zuzulassen. Das kann 1n Situationen kultureller Umbrüche auch edeuten, 6VeOIl-

tuell NeEUeEe Formulierungen verwenden, den Sinn unverändert bewahren
DIie rage wurde ezüglic der christologischen eNnıTlon VOIl Chalkedon C
STEe Ist S1e die eINZIg mögliche Weise, das Geheimnis Christi auszudrücken?
Sind ihre onzepte Tür alle Zeiten und Orte VerD1in! DIie VOIl

UDU1S auf diese Fragen erscheint IMIr fundiert und überzeugend. Ich zıl1ere
ihn daher ausführlich, IMIr einen Kommentar ETISPDATCN:

„SIe /die dogmatischen Aussagen/ sind und leiben zweifellos IN Geltung nach den
Parametern dieser Kultur, die ihnen als Rahmen gedient hat; oft S1Ie In ihrem
historischen Kontext notwendig. userdem gehören SIie heute ZUM rbe der Kirche
Ihre eigentliche Absicht bestand jedoc darin, den INN des Mysteriums UNnte: Zuhilfe-
nahme DON Konzepten AUSZUSAUGENTL, die INn der Lage9 se[lbst UNUNGEMESSEN
weiterzugeben, obwohl der INN selber Immer Jjenselits der vermittelnden onzepte
bleibt Dieser fiefe INN ist e 9 und nicht die Formulierungen selbst, der ılber die
Jahrhunderte hinweg bewahrt werden soll och die Kultur ist offen für Entwicklung,
und der INN der onzepte bann Sich wandeln In Situationen kultureller Entwicklung

und ehr noch dort, die christliche OLSCAA sSich INn ultfuren Inkarnieren MUSS,
die sich VDON der unterscheiden, In der SIEe ursprünglic. ausgebilde wurde Rann die
Treue ET Absicht und ZU  Z fiefen INN der traditionellen oder qdar dogmatischen
Formulierungen notwendig machen, nNeue Ausdrucksformen für diesen INN zu finden.



/0el, olglic erscheint der dogmatische Pluralism als eine reale Möglichkeit, se[lbst enn
0Qma, er Unterscheidungsvermögen erfordert. Ind Man hann ein olches Ansinnen nicht des

ıturgıe und dogmatischen Relativismus bezichtigen, enn behaupten, die dogmatischen Formu-kırchliche
Institutionen lierungen hätten e1nen relativen und nicht absoluten Charakter, edeute: nicht, die

anrneı relativieren und hr jede Objektivität abzusprechen. «1 5

Dieses lange 1Tal VOIl Uupuls 1en:' N1IC. allein dem ‚WEC. einen Gedanken
Dang, dessen Nuancen respe  jeren hat, getreu wiederzugeben, sondern

hat auch und VOT allem den Sinn, einen Jebendigen Eindruck davon vermit-
teln auf welcher ene der theologischen 1elie sich die Debatte zwischen Dogma
und Hermeneutik abspie. und WwIe die OoOrdern1s der ehrm  igen In  uration

erlaubt, einer theologischen Fruc  arkeit und pastoralen Vitalität 1n den
en gygelangen Ich bın M1r jedoch sehr bewusst, dass 1n dem umfang-
reichen Prozess der Nkarnaton des hristentums 1n den unterschie  chen
Kulturen die nNkulturation der Glaubenslehr: eilellos der problematischste
Aspekt ist S1e sensible Fragen hermeneutischer auf ezug auft die
und Weise der „1ranskulturatio:  “ Ich teile die Ansicht UupUuls’, dass e1in
EWUSS  erden dieser Fragestellungen notwendig 1ST, sowohl für die Taxls der
Inkulturation der Glaubenslehre, als auch Tür die ewertung ihrer Ergebnisse.1©
Die wesentliche Herausforderung esteht darın, 1n gleicher Weise esumm:
der ONUNUNLTA: als auch der Diskontinuität 1mM Bekenntnis des aubens
testzu  en Kontinuität 1n der en der Bedeutung, Diskontinuität 1n der
ermi  ung der Konzepte.1/ EKıiıne In  uratıon kann cht mehr Jen-
se1ts dieses Erfordernisses angesiedelt werden.
Bevor ich diese Überlegungen Notwendigkeit der Inkulturation der aubens
ehre EesSC  eße, möchte ich noch die Korrelation zwischen dem nkulturations
eriordernis und der notwendigen opraxie unterstreichen.

Inkulturation der Glaubenslehre und christliche
Orthopraxie

Ich betone gyleich niang, dass die Inkulturation cht LUr auf der Orthodoxie
ern Sie ist 1n erster ınıe konkretes Leben, en TÜr das vangelium und VOI

1hm belebt In diesem Sinne ist S1e eine opraxle. Diese „Orthopra-
X1e  .6 1st keine Anwendung des Offenbarungsgehaltes auf das pr  SC  e en
weıt geilehlt. S1e ist eher das, Was die konkrete ommunikation des enbarungs
gyehaltes ermöglicht. Wenn Gott sich LLUT 1n, ÜTE und die Vermenschlichung
des Menschen olfenbart, der selner Existenz einen Sinn geben versucht,
muUusSste der spezilischen ng dieses Menschen, dem en dieses
Menschen besondere Aufimerksamkeit schenken. Diese Lektion Gott sel
ber unlls Urc seine Selbstonenbarung. Gott nımmt die Menschheit 1n jeder ihrer
Erscheinungsiormen ernst, deren eigener Zusammenhang allein den Offenba:
IUNSSVOISAaNS als Kommunikationsprozess ermöglicht. Daraus Iolgt, dass die
korrekte TaxXıs e1INe vermenschlichende Taxıls SE



Für dıeIch bin der Ansicht, dass die Auinahme der gyöttlichen eNDArUNS VO  = einzelnen
InkulturationChristen und VON den stTlıchen Gemeinschaiten iordert, en 1n den

Prozess oder den Lebenselan dessen einzuschreiben, der sich mı1t dem en der
GGlaubensienhreidentifiziert hat und N1IC anders kann, als en schenken. Heil ist 1n diesem In das

Sinne nichts anderes als die Teilhabe en Christi Äus diesem en miıt afrıkanısche
Christus rwächst eiıne sSe1iNn und handeln, die hier 1n Anlehnung Christentum
den kongolesischen Philosophen en! Kapumba hristliche Orthopraxie NEeIN-

NCIL, verstanden als die authentischste Weıise, 1n ahrheit den Inkulturationspro-
2655 anzustoßen. 18
DIie erste Präzisierung betrifft das en als erminus QUO und ermInus ad QUENN
eiINer nkulturationsarbeit. Die Auigabe der Kirche esteht VOI daher
darın, eiInem en Aaus Gott erwecken, das aus den Menschen er
es MaC Die Kırche gleichzeitig die Hamilie es, seın Volk und die
malte: salutis el Aae. Wie S1Ee Lebensquelle ist und sich selbst 1M Prozess der
Selbstentstehung des Lebens erneuert, ist die Kirche eingeladen, die
Strukturen des es kämpfen, die Strukturen der Üünde, alle
Hochstapler und die Bestien, die 1n diesen Zeiten der Glo  islerung das en
der Armen ersticken, nliederdrücken und zertreten S ne und Töchter
sollten Iräger des Lebens SeIN und die Antı-Werte ausschlieißen, alles, Was den
Menschen erniedrigt, alles, Was Idolen rheben die aC das Geld, den
Sex Dieser Charakterzug des mıiıt dem en des Erstgeborenen verknüpften
Lebens 1st e 9 der aus der eologie der kulturation eIN! befreiende, propheti
sche eologie MaC Es 1Dt also keine eC In  uratiıon ohne eireiung,
ohne Kampf{f die Lebensqualität. In uUuNsSsSeTeN agen sind die en irikas
dazıu auigerulen, sich Tür eline aktive oder Z militante Kon{irontation m1t den
Kräften der Unterdrückung des nti-Lebens entscheliden, die Christen AauUus

der Entiremdung des Bewusstseins und eines Christentums der Resignation
beireien, das Aaus der Kirche eine Apotheke der Sakramentenverabreichung
MaC
DIie zweıte Präzisierung ist das EUgNIS des Lebens, dessen das Zeugn1s
Christi für die ahrheit ist. Die phänomenologische Analyse kann unlls die
heit als Selbstoffenbarung verstehen en Christus ist der wahrhaftige euge,
denn ist 1n SEeINeEeM Wesen der Weg die ahrheit und das en (Joh 14,6) DIie
Inkulturation gelangt 1 Ostermysterium ihrem Gipiel, dem Christus mi1t
dem Preis sSe1INeSs Blutes VOI der ahrheit ZEUgZT und Krenuz alles Wahre und
e  gE der Kulturen rekapituliert, Z der anıtestation der Heiligen
Dreleinigkeit machen. Er ist der erste euge Der Christ, der Christus nach-
lolgt und VON ihm den ultrag er. die Kulturen evangelisieren, wird Z
Zeugen. Er evangelisiert die urellen urzeln seiıner Person WwWIe auch sSseiNner
Gemeinschaft und N1ımm: die sO0710ökonomischen und politischen Herausiforde

dIl, die Botschafit aıuinehmen können miıt selinen eigenen en
und m1T einer Dynamik, die Kultur und Gesellschaft verändert.19
Diese Zzwel Präzisierungen zeıgen, dass die Inkulturation eiINe wesentlich et  .
sche Dimension esitzt Diesen UT festzuhalten, da SE eutlich mMaCc



Bıbel,
0Qma,

dass die hermeneutische Auigabe der nkulturation eliner Glaubenslehre durch
die sSilichen Gemeinschaften iIrıkas cht unabhängig VO  z Einsatz den

ıturgıe und auVON Gesellsc  en geschehend die dem Menschen und dem kommen-kırchliche
Institutionen den e1ICc gerecht werden. Gerade dies ist einer der markanten Züge der

Hermeneutik, welche die etonung auf das Textverständnis des Neuen esta:
mMents als Interpretationsakt der rgemeinde legt eute 1UHUSS sSich davor
üten, 1mM hermeneutischen Akt die uslegung der Sprache des aubDens VON der
Auslegung der STlıchen Existenz ennen Claude Gelire hat eC
gezelgt, dass die theologische Hermeneutik cht mehr als die allgemeine Her
meneutik keine reine Hermeneutik des Sinns sSeiINn kann Sie hat notwendiger
Welse eine pr  SC  (& Dimension: S1e Anwendung1 S1inne Gadamers %0
Die Texthermeneutik nach Rıcceur ist N1IC. die Heler eiInes estimmten
Iypus VoNn Welt DIie Welt des es das Subjekt gerade dazu se1ne
Möglic.  eiten 1n Blick auf eine Veränderung der Welt aktualisieren Das
hermeneutische „Verstehen“ Zz1e also auf eline sozlale und eiInNne pO.  SC  © Pra
xis.<l In der \a das vangelium N1IC LUr beim Übertragen 1n eline
„inkulturiert“, SoNdern auch und besonders, WEn die Mitglieder dieser 1n
i1hrem Zustand als Kinder es verbleiben und SICh derart ver.  en, dass
thisches VOI der 1e Gott und ihren Geschwistern motiviert ist.
Dieses Handeln könnte die Weitergabe und das aCcCAsSTUum des yöttlichen Lebens
fördern Wie S1e. kann das Bemühen, den Herrn 1n den kulturellen Formen
Irıkas en und die 1n WMSSCTE prachen übertragen, bleibende
Früchte en, WE utieist 1n jenem Prozess der Selbstentfaltung des
Lebens verwurzelt Ist, der das Thische Kriterium des stilıchen Handelns
arstellt Die Inkulturation als Orthopraxie 1StT N1IC anderes als e1INn
Ane1gnungsprozess der Offenbarungsbotschaft 1n uNnseTrTreN Kulturen, der sich 1n
der Schaffung hristlicher Reflexe konkretisiert, thischen des
Lags als Kommen der Naı Die en Airikas, die sich tür die Inkulturation
entschieden aDbDen, mMmMussen Zeuginnen und Dienerinnen des Lebens werden.
Diese AÄnsıcht teılt auch Ngindu Mushete Er chreibt „Dies 1st die Auigabe
der Kirche iriıkas eute Es handelt sSich nichts weniger als darum, das
en verändern, die Welt verändern, dem Kamp{i ür die Gerechtigkeit S1inn
und Wert verleihen, indem die SAallzZe eNDarung des jebeswillens
o  es, des 1n Jesus Christus en  en Geheimnisses gebunden wird und eine
Gewissheit bringt, die sich ant den Glauben die durch Passıon und uUulerste
hung des Herrn ereıts geschehene eirelung gründe Wiıe Ela
ausSsdaruc ‚.Die Kirche Iriıkas ist konirontiert mi1t einer Z achsam
keit; S1E 1st eingeladen, mutig Se1IN. S1e MNUSS die ausgetretenen eliner
Taxıs verlassen, die S1E 1n eliner ogmatischem Halbschlaf hält gegenüber
den Menschenrechtsverletzungen, den blinden Mutproben, den Verstümmelun-
SCIL, den Strukturen der Ungleichhei und der Unterwerfung unter den Völkern,
bel denen das neokoloniale System überall sSEe1INe rlesigen en  en ausstreckt,
mıt der Komplizenschaft der machthabenden ürokratien, en! der 1 -
schämte und SKAan:  0OSe Wohlstand eliner kleinen Schicht Privulegierter die Ver



FÜr dıeslummung des oyrößten ‘Teıils der Jungen und Erwachsenen nach sich zieht.‘“22
IBG Entscheidung Iür die Inkulturation 1 Sinne christlicher Urthopraxie ist Inkulturation

derdaher iraglos eline Entscheidung für die OQualität des Lebens Es ist eiINne der Glaubenslehretheoretischen ulgaben der Theologen und Philosophen, die spekulativen Grund In das
agen und Ausiormungen dieser Lebenstheologie auszuarbeiten. afrıkanısche

Christentum

Schlussbemerkung
Das Ziel dieser Überlegungen bestand darin, die Bedeutung oder besser die
Notwendigkeit, Ja SüOSarl die Dringlichkeit für die christlichen Gemeinschaften
Afrikas unterstreichen, Sich auft den Weg der In  uratıon der Glaubenslehre

begeben, der N1IC anderes 1st als die Anerkennung und Würdigung des
Rechtes eiıner jeden auf die Verkündigung des vangeliums miıt ihren
eigenen Mitteln Das vangelium kann 1n und ÜFC die erm1  ung einer

gehö werden und dies selt Anbegıinn, das heilst se1t dem Ereignis, das
Jesus Christus nNeNNeEN In dieser 1NS1IC IST deutlich, dass die ura

tion eın für die eologie und die en iIrikas zukunitsträchtiges orhaben
bleibt Es handelt sich YEWISS N1IC die Bewegung eiıner Elite, der
Authentizität ei sondern einen Prozess, Mre den die hristlichen Ge
meinschaften Airikas sich 1n der Vielgestaltigkeit ihrer Bestandteile und dem
eichtum ihrer inneren Ressourcen die Botschafit des vangeliums aneignen und
sSeIN prophetisches Potential ireisetzen, damit ihnen ‚Leben“ und 5 der
Hofinung“ werde. 23

Bel der el der In  uratıion der Glaubenslehre INUSS das Grundanliegen
immer asselbe leiben Wiıe kann das hristentum eiInem Ferment der
menschlichen ntwicklung 1ür den oNLNen machen? Wie kann errel-
chen, dass Airiıka eiıner geschichtlichen Handelns WITr| einer

menschlichen Bestimmung bauen” Wie kann die hristliche Bot:
schafit iür die Männer und HFrauen uWnNnsSsSereT Zeıt schlüssig und relien verkün-
gen IBG auft diese Fragen verlangt VOIl den chlichen Gemeinscha[fl:
ten Irıkas ein TOISES räindergeist, damıit S1Ee ihren reichen Belitrag
Univers. leisten, die unauthörlich diese „mulier circumdata yarietate“ Se1IN
INUSS

DIie Inkulturation der Glaubenslehre ze1gt, dass keine Kirche tür sich allein
Christus 1n Hülle arstellen und se1n Sakrament SeIN kann, noch das vangelium
vollständig 1n  ureren oder inkarnieren kann Es bedari der Interdependenz,

den vollen und unergründlichen eiIchtTum Christi ichtbar machen 4“
Darın esteht der wahre Sinn einer pilgernden Kirche auft dem Weg Fülle

Johannes Paul 1U Nachsynodales Apostolisches CNreıiıben Ecclesia In |frica (Verlautbarun-
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